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Das steht nicht im Reisehandbuch
Romantisches Bergland wirtschaftlich betrachtet

^otjer unb t)öf)er hinauf toin-
bet fid) bie ©trage; braunge-
brannte Kütten unb an fteilem
tQang tiegenbe, (außer gereutete
Sfd'ertein berraten bie Stoße

menfdjticßer 23eßaufungen, unb

ßalb grügt bon oben bad mate-

ctfdj gelegene jtirdjlein. ©n
©ang burdjd (Dorf an att ben

freundlichen SQergßäuifiern bor-
bei tagt ben ©anberer nid)t
ahnen, toie biete ©efaßren Äe-
ben unb 23efil3 btefer 33ergter
bebrotjen. jffebed ^rüßjaßr müf-
(en bie SMnner bon ißabfern
getoärtig (ein/ toieber aufbauen 2erstreut und oft weit entfernt von den Wohnungen liegen die Ädcer am stei-
3U muffen/ ft)Cl$ fie bietfei^t etft ienHang Phot. Regina Wiedm er BRB, 3. 10.1939

©enn ber ©anberer, bon öntertafen ßerfom-
menb/ be(cf)boingten ©cfjritted unb (reubigen #er-
3end ind öfjabferntal ßinauffteigt/fo tagt er (eine
Stugen entgueft att bie unberührte tanbfchafttidje
Schönheit trinfen. iTeine #otetfaften fteßen breit-
fpurig ba, aud) bon fitometerfreffenben Steife-
gefettfdjaften ift toenig 3U feßen. ©nige S3erg-

freunbe, bie fern bem ©tabttärm rußige Serien-
tage berteben mßdjten ober Souren aufd ©em-
menatpßorn,3Iugftmattßorn ober

gar ind ©mmental hinüber un-
terneßmen motten/ (ud)en bad

romantifdje 33ergtat auf. ©er
nidft gut 3U $ug ift, tagt fid)

burdj bad ^toftauto ßinauftra-
gen, begleitet bom oft redjt un-
gebärbigen fiombaeß, ber 3toar
feit ber itorreftion ©ibe ber

neunsiger tfaßre ettoad Ibeniger
Unßeit anrichtet atd früher.
©äditige ffetdbtöde unb 23er-

bauungen gebieten feinen bei

©d)neefcßmet3e ober fommer-
ließen Untoettern toitb ßerab-
ftürgenben ©affermaffen ©in-
halt.

im bergangenen f}aßre in müßfetiger Slrbeit er-
(teilt hatten. Äatüinen unb bie getoaltigen ©af-
fermaffen bei ber ©äjneefcßme^e tennen fein ©-
barmen mit bem Sftenfdjentoerf. ©enn ber ßei-
tungdtefer eine furçeSRotig finbet, in biefem ober

jenem S3ergtat fei eine fiatoine niebergegangen
unb habe eine Sllpßütte fortgeriffen ober fid)
burd) ben 23ergtoatb eine breite ©trage gebahnt,
fo (teilt er fidj nießt bor, toie mamßed Sage to er!
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Das 8tà nià im ^ei8e^>3n6l)uc^
komzutisdies Lerxlznd v?irtsd>Zktlidi bekrsdiîel

Höher und höher hinauf win-
det sich die Straße) braunge-
brannte Hütten und an steilem

Hang liegende, sauber gereutete
Äckerlein verraten die Nähe

menschlicher Behausungen, und

bald grüßt von oben das male-
risch gelegene Kirchlein. Ein
Gang durchs Dorf an all den

freundlichen Berghäusern vor-
bei läßt den Wanderer nicht

ahnen, wie viele Gefahren Le-
ben und Besitz dieser Vergler
bedrohen. Jedes Frühjahr müs-
sen die Männer von Habkern

gewärtig sein, wieder aufbauen verstreut nncl oft veit entfernt von densi^otinnn^en liexen die /t.cker nrn stei-
len ?kot. kezîna ^ieâm er ML. 3. 19.1939

Wenn der Wanderer, von Interlaken herkom-
mend, beschwingten Schrittes und freudigen Her-
zens ins Habkerntal hinaufsteigt, so läßt er feine
Augen entzückt all die unberührte landschaftliche
Schönheit trinken. Keine Hotelkasten stehen breit-
spurig da, auch von kilometerfressenden Neise-
gesellschaften ist wenig zu sehen. Einige Berg-
freunde, die fern dem Stadtlärm ruhige Ferien-
tage verleben möchten oder Touren aufs Gem-
menalphorN/Augstmatthorn oder

gar ins Emmental hinüber un-
ternehmen wollen, suchen das

romantische Bergtal auf. Wer
nicht gut zu Fuß ist, läßt sich

durch das Postauto hinauftra-
gen, begleitet vom oft recht un-
gebärdigen Lombach, der zwar
seit der Korrektion Ende der

neunziger Jahre etwas weniger
Unheil anrichtet als früher.
Mächtige Felsblöcke und Ver-
bauungen gebieten seinen bei

Schneeschmelze oder sommer-
lichen Unwettern wild herab-
stürzenden Wassermassen Ein-
halt.

im vergangenen Jahre in mühseliger Arbeit er-
stellt hatten. Lawinen und die gewaltigen Was-
sermassen bei der Schneefchmelze kennen kein Er-
barmen mit dem Menschenwerk. Wenn der Zei-
tungsleser eine kurze Notiz findet, in diesem oder

jenem Bergtal sei eine Lawine niedergegangen
und habe eine Alphütte fortgerissen oder sich

durch den Bergwald eine breite Straße gebahnt,
so stellt er sich nicht vor, wie manches Tagewerk
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ten äfcferietn unb ©emüfegär-
ten. Sag fie audj bem ffort-
fdjritt offen finb, betoeifen nadj
neujeitlidjen SJtetgoben ge-
fdjnittene, gefunbe Dbftbäume.
2Bag bie fanbtoirtfdjaftlidje
Sftugung beg 23obeng befonberg

crfd)tt>ext, finb bie toeit augetn-
anberliegenben ©runbftücfe beg

einseinen 23auern; ba aber bag

fianb fet)r unterfdjieblidjen 23e-

bauunggtoert befigt, fournit eine

©itterjufammenfegung nid)t in
23etracgt. 23iel Qeit gef)t mit
bem langen Untertoeggfein Per-
loren, mügfam muffen 2Berf-

geuge unb SJtift bie Sänge bin-
aufgefdjleppt toerben, unb fdjon
bie Kinber ï)etfcn tüchtig mit.
©ie S3ief>3ucf)t leibet befanntlidj
unter ©rportfdjtoierigfeiten, unb
bie ©rträge beg Sïderg finb bem

23ergbauern nötig sur ©elbft-
Perforgung, fo ift bag bare ©elb

Unterwegs Phot. A. Niggeler,

nötig fein toirb, um eine neue Sntte 3U erridjten.
©r gibt fid) audj nidjt SRed)enfd)aft/ bag eg mög-
Itdjertoetfe 30 ober 40 $agre bauert, big ber

23ergtoalb tbieber emporgetoadjfen ift; unb toenn
ber fferiengaft bie toürsige SJlitc^ trinft, bénît er

fcgtoerlidj baran, tote alljägrlidj bie SBeiben ge-
fäubert toerben müffen, toeil ©teinfdjlag unb fia-
toinen igre ©puren ginterlaffen unb bie ogne-
bieg îargen ©etbeerträgniffe fdjmätern.

SBieï)3U(f)t unb SMdjtoirtfdjaft bilben feit
fjagrgegnten bie gauptfädjlidje ©rtoerbgqueïïe ber

23ebötferung bon Sabfern, 2ïcferbau tourbe in
ber über taufenb SJteter über STteer tiegenben

Drtfdjaft nur 3ur teiitoeifen ©eïbftberforgung be-
trieben. 2Bie groge 9Mge fidj bie Sagfei^ S^-
ben, geigen bie fteilen, aber trogbem gut gepfteg-

Brögbern taffen fid) bie

Scanner unb grauen bon Sab-
fern nidjt entmutigen. 2Die fie
ben Kampf mit ben Statur-
getoalten tapfer auf fidj neg-

Be BRB. 3. io. 1939 men, fo toegren fie fidj audj
um bag täglidje 23rot für fidj

unb igre Kinber. SIber toie, toenn bag ein-
3ige Küglein feine 9Mdj megr gibt unb fieben

gungrige 9XfäuIer am 2üfdj finb, ober toenn bie

DJfildj fo bief alg möglidj berfauft toerben

follte, bamit einem bie ©djufben nidjt über ben

Kopf toadjfen? 3Jht Kartoffeln allein unb ettoa
einem ©tücflein Käfe fann audj bie tücgägfte
SRutter igre Ktnberfdjar nidjt grog siegen. 3ri-
berfulofe unb Stadjitig gaften trog 23ergfonne
unb gefunber fiuft ©insug. ©ieg ift um fo eger

möglidj, alg audj bie ©ognPergältniffe oft men-
fdjenuntoürbig finb. SBeig ber ©anberer, toenn

er in einer mit Krofug beftieften ©iefe ben 23erg-
frügting entsücft betounbert, bag im toetterge-
bräunten 23erggaug baneben megrfäpfige f^ami-
tien in einem einsigen 5Raume gaufen, ber afg
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ten Äckerlein und Gemüsegär-
ten. Daß sie auch dem Fort-
schritt offen sind/ beweisen nach

neuzeitlichen Methoden ge-
schnittene, gesunde Obstbäume.
Was die landwirtschaftliche
Nutzung des Bodens besonders

erschwert/ sind die weit ausein-
anderliegenden Grundstücke des

einzelnen Bauern) da aber das

Land sehr unterschiedlichen Be-
bauungswert besitzt/ kommt eine

Güterzusammenlegung nicht in
Betracht. Viel Zeit geht mit
dem langen Unterwegssein ver-
loren/ mühsam müssen Werk-
zeuge und Mist die Hänge hin-
aufgeschleppt werden, und schon

die Kinder helfen tüchtig mit.
Die Viehzucht leidet bekanntlich
unter Exportschwierigkeiten, und
die Erträge des Ackers sind dem

Bergbauern nötig zur Selbst-
Versorgung, so ist das bare Geld

Untervexs pkot. H.. I^lZxelei',

nötig sein wird, um eine neue Hütte zu errichten.
Er gibt sich auch nicht Rechenschaft, daß es mög-
licherweise 30 oder 40 Jahre dauert, bis der

Bergwald wieder emporgewachsen ist) und wenn
der Feriengast die würzige Milch trinkt, denkt er

schwerlich daran, wie alljährlich die Weiden ge-
säubert werden müssen, weil Steinschlag und La-
winen ihre Spuren hinterlassen und die ohne-
dies kargen Weideerträgnisse schmälern.

Viehzucht und Milchwirtschaft bilden seit

Jahrzehnten die hauptsächliche Erwerbsquelle der

Bevölkerung von Habkern, Ackerbau wurde in
der über tausend Meter über Meer liegenden
Ortschaft nur zur teilweisen Selbstversorgung be-
trieben. Wie große Mühe sich die Habkerer ge-
ben, zeigen die steilen, aber trotzdem gut gepfleg-

Trotzdem lassen sich die

Männer und Frauen von Hab-
kern nicht entmutigen. Wie sie

den Kampf mit den Natur-
gewalten tapfer auf sich neh-

Lern MS.Z. IV.I9ZS men, so wehren sie sich auch

um das tägliche Brot für sich

und ihre Kinder. Aber wie, wenn das ein-
zige Kühlein keine Milch mehr gibt und sieben

hungrige Mäuler am Tisch sind, oder wenn die

Milch so viel als möglich verkauft werden

sollte, damit einem die Schulden nicht über den

Kopf wachsen? Mit Kartoffeln allein und etwa
einem Stücklein Käse kann auch die tüchtigste
Mutter ihre Kinderschar nicht groß ziehen. Tu-
berkulose und Rachitis halten trotz Bergsonne
und gesunder Luft Einzug. Dies ist um so eher

möglich, als auch die Wohnverhältnisse oft men-
schenunwürdig sind. Weiß der Wanderer, wenn
er in einer mit Krokus bestickten Wiese den Berg-
srühling entzückt bewundert, daß im wetterge-
bräunten Berghaus daneben mehrkäpfige Fami-
lien in einem einzigen Raume Hausen, der als
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6tu6e, Sdjtafraum unb Stieße
btenen muß? £>a giftt eg Raufet
oßrte SBaffer unb Slfttauf. 3m
Sommet toie im Sßinter muß
jeber Stopfen SBaffet btaußen
geßott, muß atteg 2I6toaffer
ßinauggetragen toerben. ©aß
ftei folgen öetßciltniffen bie

Saufterfeit leibet, ftraucßt nicßt

3U bertounbetn, nod) toeniget,
baß fottße Sßoßnftätten mancßet

Ärarifßeit 33orfd)uft leiften.

ffrür fteifonbere Stuggaften feßtt
eg ftegreiflidfettoetfe einet fot-
djen ©emeinbe an ©etb, unb

man tieftet fid) nut atlju teießt

bamit, baß eg ©roßbatet unb

ütgroßbater aueß nid)t anbetg

geßaftt ßaften, baß bie Familien
je unb je finbetteidj getnefen

feien unb bie $ugenb banf ißtet
Säßen 33etgletnatut ttoßbem

gtoß getootben unb ftiele ^a'6-
ferer üftetg gtoße SBaffet ge-

faßten unb fid) bott ein fieften

aufgebaut ßätten. So tauten bie

SReinungen bietet, atg bie ffrage einet ©e-

meinbefeßtoeftet auftaudjte. Unb ßeute! 91ocf>

feine jtoei 3aßte üftt Scßtoeftet Äea, ftegaftt mit

^änben, bie gut pflegen fönnen, mit praftifeßem

Sinn unb einem fonnigen ©emüt ißte Sätigfeit
aug, unb banfftaten ^etgeng anetfennen bie

33ergter, toie unermeßtidj biet ißnen ißte ©e-

meinbefißtoeftet ftebeutet. ffteitid) fann fie bie

Sßoßnungen nießt änbetn, aftet fie fteßt ben

Stauen mit 9lat unb Sat ftei, fie fptingt ein, too

eine SRutter ftanf toitb, pflegt unb füßtt bie

tffaugßattung, foeßt, toäfdjt, ftieft unb ftefotgt ben

©atten. S33etd)e ©rteießterung bieg fût bie j^tanfe

unb ißte ^amitié ift, tieft man aug ben teuften-
ben Stugen, mit benen bie ©emeinbeifcßtoefter auf
ißten ©ängen burd)g ©otf bon jung unb att fte-

gtüßt toitb. Oßne bie finanjiette ioitfe bet $a~
tenfißaften fût ftebrängte 33etggemeinben atg

eineg ©tiebeg bet „SSetgßitfe" toate eg bet ©e-
meinbe iQaftfetn unmogtieß getoefen, eine ©e-

Große Wäsche im Bergbauernhaus — improvisiert von der Gemeindeschwester

Phot. A. Niggeler, Bern BRB. 3. 10. 1939

meinbefdjtoeftet anjufteden unb sugteieß nodj

Orangen, Qitronen, ^alfptäpatate unb Äefter-

trän für bie fdjtoädjtidjen ifinbet anjufcßaffen,
toie eg bie ißatenfd)aft etmögtidjt, biefeg SBetf,

bag an 33etggemeinben toirftidj tote ein fütfotg-
titjßer fßate ßanbelt.

Stegina SBiebmer.

Stacfttoort: ,3aS Sehen in unfern Sergen hat atfo aud)

feine ©djattenfeiten — bie toir ïatmenfdjen mit gutem
SOMen aufhellen tonnen. s ift gan; tlar, bag fid) mit
einem gelegentlichen Sltmofen auS mitbtätiger #anb nicht

batternb helfen lägt. @3 gibt nur eine fidfere SBfung:

unfeten Bergletn bie bauetnbe ©etbfthilfe 31t ermöglichen.

Su biefem Steed führt bie „Serghitfe", in her fid) alle

bebeutenben gemeinnügigen Berbänbe ber Sdjtoeis ju-
fammengefdjtûffen haben, bom 5. bis 15. 3uni eine be-

hörbtih betrnHigte Sammlung burh- 3er einbtücfttdje

„Serghitfe"-t[5rofpeft, tbetdjer Sluffdjtug über bie biet-

fettigen Aufgaben gibt, gelangt anfangs 3uni in jebeS

<5auS. 5Ber fidf) in bie (fragen ber „Bergtjilfe" bertieft,

gibt gerne einen Beitrag. (ipofthed-Äonto VIII 32443.)
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Stube, Schlafraum und Küche
dienen muß? Da gibt es Häuser
ohne Wasser und Ablauf. Im
Sommer wie. im Winter muß
jeder Tropfen Wasser draußen
geholt, muß alles Abwasser

hinausgetragen werden. Daß
bei solchen Verhältnissen die

Sauberkeit leidet, braucht nicht

zu verwundern, noch weniger,
daß solche Wohnstätten mancher

Krankheit Vorschub leisten.

Für besondere Ausgaben fehlt
es begreiflicherweise einer sol-
chen Gemeinde an Geld, und

man tröstet sich nur allzu leicht

damit, daß es Großvater und

Urgroßvater auch nicht anders

gehabt haben, daß die Familien
je und je kinderreich gewesen

seien und die Jugend dank ihrer
zähen Verglernatur trotzdem

groß geworden und viele Hab-
kerer übers große Wasser ge-

fahren und sich dort ein Leben

aufgebaut hätten. So lauten die

Meinungen vieler, als die Frage einer Ge-

meindeschwester auftauchte. Und heute! Noch

keine zwei Jahre übt Schwester Lea, begabt mit

Händen, die gut pflegen können, mit praktischem

Sinn und einem sonnigen Gemüt ihre Tätigkeit

aus, und dankbaren Herzens anerkennen die

Bergler, wie unermeßlich viel ihnen ihre Ge-

meindeschwester bedeutet. Freilich kann sie die

Wohnungen nicht ändern, aber sie steht den

Frauen mit Rat und Tat bei, sie springt ein, wo

eine Mutter krank wird, pflegt und führt die

Haushaltung, kocht, wäscht, flickt und besorgt den

Garten. Welche Erleichterung dies für die Kranke

und ihre Familie ist, liest man aus den leuchten-

den Augen, mit denen die Gemeindeschwester auf
ihren Gängen durchs Dors von jung und alt be-

grüßt wird. Ohne die finanzielle Hilfe der Pa-
tenschasten für bedrängte Berggemeinden als

eines Gliedes der „Verghilse" wäre es der Ge-
meinde Habkern unmöglich gewesen, eine Ge-

(Zrohe v^äscbe im Lerghsuerniiaus — improvisiert von cier (ZemeinäesUnvester

?kot. Klixxeler, Lern LKL. 3. 10. 1939

meindeschwester anzustellen und zugleich noch

Orangen, Zitronen, Kalkpräparate und Leber-

tran für die schwächlichen Kinder anzuschaffen,

wie es die Patenschaft ermöglicht, dieses Werk,
das an Berggemeinden wirklich wie ein sürsorg-

licher Pate handelt.

Regina Wiedmer.

Nachwort: .Das Leben in unsern Bergen hat also auch

seine Schattenseiten — die wir Talmenschen mit gutem
Willen aufhellen können. Es ist ganz klar, daß sich mit
einem gelegentlichen Almosen aus mildtätiger Hand nicht

dauernd helfen lägt. Es gibt nur eine sichere Lösung:

unseren Berglern die dauernde Selbsthilfe zu ermöglichen.

Zu diesem Zweck führt die „Berghilfe", in der sich alle

bedeutenden gemeinnützigen Verbände der Schweiz zu-
sammengeschlossen haben, vom Z. bis 1Z. Juni cine be-

hördlich bewilligte Sammlung durch. Der eindrückliche

„Berghilfe"-Prospekt, welcher Aufschluß über die viel-
seitigen Aufgaben gibt, gelangt anfangs Juni in jedes

Haus. Wer sich in die Fragen der „Bcrghilfe" vertieft,

gibt gerne einen Veitrag. (Postcheck-Konto VIII 32443.)
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